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eine
AeuerwehrUebung.

„ , Sonntag , den S. Ilpril 1916, vormittags S Uhr findet
®pung bcr Freiwilligen - und Pflichtfeuerwehr statt , wozu sämtliche
"tglieder zu erscheinen haben.

i Dringende Entschuldigungen müssen auf deni Rathause ange-
°r«cht werden . ' „ nr  .

Wer ohne Entschuldigung sehlt, wird bestraft. Anzug, üre >-
? !ll' ge : Helm , 2. Rock. Pflichtfeuerwehr : Armbinde und Leine
'""bringen.

Hochheim a . M ., den 5. April 1916.
Die Polizeiverwaltung . Arz bächer.

Brotkarlen -Ausgabe.
j, ' Die nächste Ausgabe der Brotkarten sowie der Zusatzbrotkarten

! weitere 4 Wochen findet am
Montag , den 10. April l. 2s ., vorm, von 8—1 Uhr

I und nachmittags von 3—6 Uhr
1(1 Rathause hier statt.

Hochhcim a . M ., den 8. April 1616.

_ Der Magistrat . Arzbächer.

h,, Nach 8 9 des Biehseuchenqeseizes vom 26. Juni 1909 (R .-Ees .-
zst- S . Zig ) finb die Besitzer von Haustieren verpflichtet , von dem
Umbruch der unten näher bezeichnetcn Seuchen rniter ihrem
s? hbcstande . oder von dem Auftreten von Erscheinungen , die den
Abbruch einer solchen Seuche befürchten lassen , unverzüglich der
^ ^ Polizeibehörde Anzeige zu machen ; auch die kranken und ver-

4)ttgcn Tiere von Orte », an denen die Gefahr der Ansteckung
''wder Tiere besteht , fernzuhalten.

zg. Die gleichen . Pflichten hat , wer m Leriretung des Besitzers der
w '" !chaft vorstehl , wer mit der Aufsicht über Vieh an Stelle des
. Ätzers beauftragt ist, wer als Hirt , Schäfer , Schweizer , Senne
g 'Weder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines Bc-

das sich seit mehr als 21 Stunden außerhalb der Feld-
; '° rk des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet , in Obhut hat,
g, "er für die in fremdem Gewahrsam befindlichen ackere der Be-

der bctresfcnden (Schotte , Stallungen , Koppeln oder Wcide-

sn Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierärzte und alle
verpflichtet , die sich mit der Ausübung der T >crhcl !k>mde

gewerbsmäßig nitt der Kastration van Tieren beschäftigen,
Aschen die Fleischbeschauer cinschl. der Trichinenschauer , ferner

d Zcrsoncn , die das Schlüchtergcwerbe betreiben , sowie solche,
Q .stch gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be-
j:'«,SUng geschlachteter , getöteter oder verendeter Tiere oder

Bestandteile beschäftigen , wenn sie, bevor ein polizei-
sir^ 5, Einschreiten stattgefunden hat , von dem Ausbruch einer der
v leigepflichi unterliegenden Seuche (Z 10) oder von Erscheinungen,
«4 °cn Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen , Kenntnis

"altert.

5'nb ® cu d) en ' auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (8  10 ),

1- Milzbrand , Rauschbrand , Wild - und Rinderseuche,
r - Tollwut . , , r\

Rotz , *
4- Maul - und Klauenseuche,
6- Lungenseuche des Rindviehs,
0' Pockcnseuche der Schafe , .

Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und
des Rindviehs,

*}■ Räude der Einhufer und der Schafe,
0- Schweineseuche , sofern fie mit erheblichen Storungen dc^

Allgemeinbesindens der erkrankten Tiere verbunden ist, > >-

lv . Rotlauf der Schweine , cinschl. des Nesselfiebers , Bacistein-
. blättern,
j Geflügelcholcra und Hühnerpest , h»

l2 - Aeuherlich erkennbare Tuberkulose des Rindviehs , sofern s
sich in der Lunge in vorgeschriebe,icm Zustande befindet,
oder Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen har.

>j, Vorstehendes bringe ich zur öjfentlichen Kenntnis und ersuche
^a/izeiverwaltungen sowie die Ortspolizelbehorden de .̂ & f ■>>

E Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Be . g-
bringen.

^resbnden , den 1. April 1916.
Der Königliche Landiat.

von Heimburg.

V îrd veröffentlicht.
Hvchheim n. M ., den 6. April 1916.

Der Bürgermeister : A r z b a ch e r.

(in grauen Karten Form . B ) binnen gleicher Frist mindestens
40 Beitragsmarken verwendet worden sind . Ist die erforderliche
Anzahl von Marken nicht in der Karte enthalten , so ist zu prüfen,
ob es den, Versicherten etwa durch Beibringung rückständiger
Pflichtbeiträge oder durch Leistung freiwilliger Beiträge — letz¬
teres ist aber nur sür höchstens 1 Jahr , vom Tage der Verweis
düng an rückwärts gerechnet , zulässig — . möglich ist, die zur Er¬
haltung der Anwartschaft notwendige Mmdestzahl von Beitragen
zu erlangen . . Bejaheiidensalls ist dem Bcrfichcrtcn der Rat zu
erteilen , das Fehlende noch vor dem Kartcnumtausche nachzu-

Im übrigen empfiehlt es sich jedoch trotz des Wegfalls der for¬
malen Ungültigkeitserklärung verspätet umgetauschter Karten die
Versicherten von Zeit zu Zeit dringend darauf hinzuweisen , daß
ihre Karten nicht länger als 2 Jahre lausen sollen und daß sic >m
Falle eines längeren Kartenumlaufs den gesetzlichen Nachteil
haben , gemäß 8 1420 R .-V .-O. im Streitsalle bei spateren Renten¬
ansprüchen die Erhaltung der Anwartschaft beweisen zu musten,
wodurch unter Umständen ihr ganzer Rentcnanspruch aus dem
Spiele stehen kann.

Kassel, den 5. Januar 1912.
Der Vorstand der Landesversicherungsanstait Hessen-Nassau.

F r h r . von R t e d e s e l , Landeshauptmann.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, die vor-
siebenden Bestiinmungen in geeigneter Weise wiederholt zur
Kenntnis der beteiligten Amtsftellen und der Verficherten zu

Wiesbaden , den 4. April 1916.
Königliches Versicherungsamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
J -Nr I. Y . A. von Heimburg.

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a . M ., den 6. April 1916.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Erbenheim erloschen

ist, werden die angeordneten Schutzmaßnahmen hiermit aufge-
hoben.

Wiesbaden , den 1. April 1916. ^ ^ ndrat.

J .-Nr . R 984 . _ von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
Hochhcim a . M ., den 6. April 1916.

Der Bürgermcister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
betreffend den Verkauf von sich nicht zur Schlachtung eignendem

Vieh.

Aicb welches sich nicht zur Schlachtung eignet (tragendes und
unreifes Weh ) und das von der heimischen Landwirtschaft abge-
ttoßen wird ohne daß es etwa an anderen Stellen im Inland zur
Weiiernutzuna zur Zeit »ntergebracht werden kann , wird jederzeit
von der Aufkaufstelle für Rindvieh , Berlin , Abgeordnetenhaus,
aufgekauft.

^si'aukfutt a . 30 . 1916 . # ^
Diehhandclsvcrbcmd für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

”  Der Vorstand . .
v. Bernus,  *

Königlicher Landrat.

bic den Bestimmungen der R .-V.-O. sind die ^ uittung ^ alten,
bisher , binnen 2 Jahren nach der Ausstellung z,

i,ch5 ° emzureichen . Die Nichtbefolgung dieser Vorschnft hat aUx
SüL ^ ^ r zur Folge , daß die verspätet umgetauschte Karte »,

»etliert Es sind daher in allen Fällen d.c znm Umtausch
ichen̂ f? " ^ rien aufzurechnen . Die bislang im Tebrai c, f
5*9fäUi *inen roten  Gültigkeitsant 'räge (Form . G> 08) !>>

-citSS? ner 'st auch die Bcrordnuna . daß auf Antrag bw Gillng-
>. einer Ouittungskarre verlängert werden , .
iäng»̂ ,bar 19i2 ab ansgehoben . Vermerke über A... önac=
br4 )t un 3 dürfen daher in de» Quittungskarten nicht h

aber ist „ och, ebenso wie früher , sehr wichtig , daß die
^ °Nen ^ °" en der Öuittungskaricn beim Auftechnen lM'gela chtc^
dei M . darauf achten , ob die Anwnrtschasl erhallen ^ ist, - 1 ^
doch I/istatrsichgrte „ (in gelben Karten , Form . U) bi> rr,vi,ei-ien

" Ausstellungstage mindestens 20 und bei Sei f )

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. April 1916.

J .-Nr . HM. 4880.

Der Königliche Landrat:
von H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochhcim a . M .. den 6. April 1916.

Der Bürgermeister : Arzbächer.

MHtamtlicher Trü.

Der Reichskanzler über
Deutschlands Kriegsziel

Reichstagsfihung am Miilwoch, den o. Mar;
Reichskanzler Dr . von B c t l, m a n n H o l l w e g : Me,n-

Hcrren ' Als ich vor einem Vierteljahr vor Ihnen sprach, habe ich
mich bestrebt . Ihnen ans Grund nüchterner Tatsachen ein Bild du
mitttäri chen Lage zn geben . Die Ereignisse hatten d.e Zuversicht.
mit der ich damals sprechen ^kannte, ^ gerechtsertigt . Das Darda-

Ende entgegen , wir Hütten keine Mannschaften mehr und die Moral
unserer Truppen sei zermürbt . Run meine Herren ! Ich denke, du:
Schlacht bei Verdun belehrt sie eines Besseren . (Sehr richtig .) Dis
mit genialer Umsicht vorbereiteten Operationen werden von Helden»
mutigen Truppen ansgeführt , die -gegen einen iNit aufopfernder
Tapferkeit kämpfenden Feind Vorteil übet Vorteil erringen.
(Bravo .) So ist die militärische Lage auf allen Fronten sehr gut
und durchaus den Erwartungen entsprechend . Meine Herren -'
Wenn wir das hier zu Hanfe aussprechen können , welchen heißen
Dank müssen wir Miseren Kriegern liHÖ ihrer » Führern draußen
hinaussendcn , die nun schon im 20, Monat drausgängensch und
todesmutig wie am ersten Tage init Leib und Leben das Vaterland
schirmen . (Lebhaftes Bravo .) Unsere Feinde -glauben , ihr Z >el,
das sie mit den Waffen nicht verwirklichen können , durch Aus¬
hungerung und Absperrung zu erreichen . Ich habe es verstanden,
daß unsere Gegner im Jahre 1915 von dieser Hoffnung nicht lassen:
wollteii . Aber ich verstede nicht, wie kühle Köpfe nach den Erfah¬
rungen des Jahres iölß Noch an dieser Hoffnung festhalten können.
(Sehr richtig .) Unsere Feinde vergessen , daß unser Staatswesen
dank der organisatorischen Kraft der ganzen Bevölkerung den
schwierigsten Aufgaben der Verteilung der Lebensmittel gewachsen
ist. Sie vergessen , daß das deutsche Volk über eine ganz gewaltige
inoralische Reserve verfügt , die es befähigt , seine in den letzten
Jahrzehnten stark gestiegene Lebenshaltung einzuschränken . Was
würde es denn tun , wenn wir z. B . iin Fieischgeniiß und in anoe-
ren Lebensbedingungen vorübergehend auf den Zustand der sieb¬
ziger Jahre zurückgingen . Ich sollte meinen , unsere Gegner wer¬
den sich erinncrn , daß auch das damalige Geschlecht kräftig genug
war , um starke Schlüge auszuteilen . (Sehr gut .) Meine Herren-
Die Monate , die wir jetzt durchleben , ich spreche das ossen ans , sind
schwierig . Sie bringen Beschränkungen in manchen Haushalt,
Sorge in manche Familie . Um so voller und dankbarer ist unsere
Bewunderung für den Opfermut und die Hingabe , mit welcher sich
gerade die arme Bevölkerung in die schwere Zeit schickt und bereit
ist, tu diesem Kampfe auf Leben und Tod alles hinzunehmen.
(Bravo .) So lauten die Berichte ans dem ganzen Lande ; aber sie
besagen zugleich , daß auch die Arbeit der z» Hause Gebliebenen
Frucht bringen wird , wenn der fiinnnel den Feldern seinen Segen
schenkt. Einstimmig wird bekundet , daß die Wintersaaten gut
stehen . (Hört , hört .) Ja , es find viele , viele Jahre her , daß die
Saateiistandsberichte ein so hoffnungsfreudiges Bild entwerfen
konnten . (Bravo .) Die Getreideernte des Jahres 1915 war eine
der schlechtesten seit Jahrzehnten . Trotzdem werden wir mit
unsere )» Brotkorn nicht nur bis zur neuen Ernte ausrcichcn . jvn-
dern mit einer stattlichen Reserve in das neue Jahr hineingehcn.
Die iandwirtschaftliche Kraft Deutschlands wird sich aufs neue be¬
währen . Wir werden künftig auskommen , wie wir bisher ausgc-
kommen sind. Meine Herren ! In dem Bestreben , uns abzuspcrren
und cruszuhungern , den Krieg auf das gesamte deutsche Volk, unsere
Frauen und Kinder auszudehnen , sind England und seine Ver¬
bündeten über die Rechte der Neutralen zum legitimen Handel lirto
Verkehr mit den mitteleuropäischen Staaten zur TagesnrdniMg
übergegangcn . Die amerikanische Note vom 5. November 19IZ,
die eine zutreffende Darstellung der englischen Völkerrcchtsver-
letzungen enthält , ist, soviel bekannt , bis auf den heutigen Tag von
der englischen Regierung nicht beantwortet worden , (chmt , hart .)
Wie dieser Protest , so hatten die übrigen Proteste der Neutralen
bei unseren Feinden keinen anderen Erfolg als den weiterer Ver¬
letzungen der neutralen Rechte . Die englische Regierung hat sich
nicht gescheut, sogar menschenfreundliche Bestrebungen amcnkarn-
scher Philantropen auf Zuführung von Milch für deutsche Kinder
zu verbieten . (Hört , hört .) Die kürzlich ergangene Order !»
Counceil bedroht den legitimen Handel nach den neutralen 5)afen
durch eine weitere völkerrechtswidrige Verschärfung der MockaSe-
regeln , gegen deren bisherige Verletzung die amerikanische Regie-
rung bereits Einspruch erhoben hatte . Kein ruhig denkender Neu¬
traler , er mag uns wohl gesinnt sein oder nicht , kann uns das Recht
streitig machen , uns gegen diesen völkerrechtswidrigen Aushunge-
rungskricg unsererseits zur Wehr zu setzen. Keiner kann cs van
uns verlangen , daß wir uns die Waffen der Abwehr , über die wil
verfügen , entwinden lassen. Wir wenden sic an und müssen >>e
anwenden . (Sehr richtig .) Wir achten die berechtigten Interessen
der Neutralen an , Welthandel und Weltverkehr , aber wir können
erwarten , daß die Rücksicht, die wir erwiesen haben , verstanden und
unser Recht , ja untere Pflicht anerkannt wird , für die jedem Volkcr-
rock,t wie der einfachsten Menschlichkeit hohnsprechende Aushungc-
rungspolitik unserer Feinde mit allen Mitteln Vergeltung zu üben.
(Lebhaftes Bravo .) Seit dem ich zuletzt hier sprach, haben wir
uns auch genötigt gesehen , Portugal den Krieg zu erklären . Sie
haben gehört , welche lange Jtcihe von Neutrakitätsverletzungen tutj
Portugal zu Sck)ulüen kommen ließ . Der unter Salutschüssen
höhnend erfolgte Raub unserer Schiffe hat dem Faß den Boden
ausqeschlagen . Unter dem Druck Englands hat Portugal gehandelt.
England hat auch hier einen erneuten Beweis seiner ^ liebevollen
Protektion kleiner Staaten gegeben . (Heiterkeit .) Meine Herten.
Als ich am 9. Dezember unsere Bereitwilligkeit erklärte , über Fr -e-
den zu sprechen , sagte ich. daß ich von einer gleichen Bcreltwilligkklt
bei unseren Gegnern keine Spur sehen könne . Daß ich damals
Reck)t hatte , zeigt alles , was inzwischen geschehen ist. Alles , was
wir aus dem Munde der feindlichen Staatslenker gehört haben , die
Reden , die in London , Paris . Petersburg und Rom gehalten wor-J  ICUtll , Ulb Ul *vUiun .-H, - - ? - " - - - - - /
den sind, sind so eindeutig , daß ich daraus mcht emzngehen brauche.
Nur ein Wort an die Adresse des englischen Ministerpräsidenten
Asquith ! Auf seine persönlichen Jnvektiven antworte ich zwar nicht
(Bravo ), weit ich persönliche Verunglimpfungen auch im Kriege
nicht sür würdig hatte . (Sehr richtig .) Tiber sachlich will ich kurz

mit Der 10) uurmu » w ° ' Rnrh dem sieg- antworten . Für Herrn Asquith bleibt die völlige und
„cllen -Unternehnien ha nnt an unfere ^ u nb öfterr t"i* if| ^ Zerstörung bet militärischen Macht Preußens die Borbedingung
reichen serbischen H--ldziigc , in dem an unserer uno s . M ' Kricdensverhandlunaen . Gleichzeitig vermißt er in meiner

" ' " EMe unverwelklichen Ruhm ge- all « (Heiterkeit .) lieber Friedensan¬
gebote zu verhandeln , die von der anderen Seite gemacht würden,
dazu ist jede Partei bereit ; und gesetzt einmal den Fall , ich schlüge
Herrn Asquith vv>, sich mit mir an einen Tisch zu setzen, um die
Friedensmöglichkeiten zu vrüfen , und Herr Asquith begänne mtt
seiner endgültigen uild völligen Zerstörung .der militärischen Macht
Preußens , das Gespräch wäre schon zu Ende , noch ehe es ange¬
fangen hat . (Sehr richtig , Heiterkeit .) Auf solche Friedensbe-
dingungen bleibt uns nur eine Antwort , und diese Antwort erteilt
unser gutes Schwert . (Lebhaftes Bravo .) Wollen unsere Gegnerftüns*««. -*«|*t »arts wTÄifi?SS. „?»: % bä I ä «>» Ä ’»s H»Ä:
(Lebhaster Beifall .) Beim Ausbruch des Krieges habe ich an das
Wart Maltkes erinnert , daß wir nach einmal im blutigen Kampf

ungarischer Seite das bulgarische Heer unverwelklichen Ruhm qe-
crntet hat , sind nun auch Montenegro und Nord -Albanien m der
Hand unserer Bundesgenossen . (Bravo .) Die -Engländer bemühen
sich nach wie vor ui» die Befreiung ihrer bei Kut el Amara einge-
wlasienen Armee . Den Russen ist es zivar gelungen , ,,ch dura)
eine vierfache Uebermacht Erzerums zu bemächtigen , aber fiarke
tnrfifriie Kräfte verbieten ihnen ein weiteres Borgehen . (Bravo .!
Wie die russische» Anstürnie in OsMizie », so sind auch die erneuten
Anstürme der Italiener gegen die Jsonzostellungen an der zähen
Tavierkeit der üsterreichisch-ungarischei ' Truppen immer wieder ab-
geprallt (Bravo .) Mit unerhörten Anstrengungen haben die

'Milieu IHU Ut i t IvV- H. ' ' I r| ..
ftc unter ungeheure » Verlusten zusmnmengebrochen . (Begeistertes
Bravo > Bon ihren Regierungen war den seindlichen Völkern ein-
geredet worden , wir gingen mit unserer militärischen Kraft dem



würden verteidigen müssen, was wir 1870 errungen hatten . Zur
Wahrüng unserer Einheit und Freiheit sind wir , die ganze Station,
geschlossen wie ein Mann in den Kampf gezogen und dieses einige
und freie Deutschland ist es, das unsere Feinde vernichten wollen.
Ohnmächtig soll Deutschland wieder werden wie in früheren Jahr¬
hunderten , jedem Mcichtgclüste seiner Nachbarn ausgesetzt, der
Prügeljunge Europas , in der Entfaltung feiner wirtschaftlichen
Kräfte auch noch nach dem Kriege in Fesseln geschlagen. Das ver¬
stehen unsere Feinde unter der Vernichtung der militärischen Macht
Preußens . Sie werden sich die Köpfe einrennen und was wollen
wir dagegen? Sinn und Ziel dieses Krieges ist uns ein Deutsch¬
land , so festgefügt, so stark beschirmt, daß niemand wieder in die
Versuchung gerät , uns vernichten zu wollen, jedermann in der
weiten Welt unser Recht auf freie Betätigung unserer friedlichen
Kräfte anerkennen muß. Dieses Deutschland, nicht die Vernichtung
fremder Völker, ist es, was wir erstreben. Es ist die dauernde
Rettung des heute in seinen Grundfesten ersciMtertcn europäischen
Kontinents . Was hat die feindliche Koalition Europa zu bieten?
Das läßt das Schicksal Polens und Finnlands erkennen. Hätten
sich die drei Mächte England , Frankreich und Rußland nicht gegen
uns zusainmengeschlossen, nicht versucht, das Rad der Geschichte in
ewig verflossene Zeiten zurückzudrehen, so wäre der Friede
Europas durch die Kraft der stillen Entwicklung allmählich gefestigt
worden. Das zu erreichen war das Ziel der deutschen Politik vor
dem Kriege. Wir konnten, was mir haben wollten, durch die fried¬
liche Arbeit haben. Unsere Gegner haben den Krieg gewollt. (Zu¬
ruf des Abg. Liebknecht.) Nun muß der Friede Europas aus einer
Flut von Blut und Tränen , aus den Gräbern von Millionen ent¬
stehen. Zu unserer Verteidigung sind wir in den Kampf gezogen,
aber das , was vorher war , ist heute nicht mehr . Die Geschichte ist
mit ehernen Schritten vorwärts gegangen. Ein Zurück gibt es
nicht. Deutschland und Oesterreich-Ungarn hatten nicht die Absicht,
die polnische Frage aufzurollen , Das Schicksal der Schlachten hat
sie aufgcrollt . Nun steht sie da und harrt ihrer Lösung. Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn werden sie läsen. (Bravo .) Einen
Status guo ante nach solchen Erschütterungen kennt die Geschichte
nicht. (Sehr richtig.) Das Belgien nach dem Kriege wird ein
neues sein. Das Polen , das der russische Tschinownik noch gestern mit
Bestechungsgeldern erpreßte , das der russische Kosak brennend und
raubend verließ , ist nicht mehr . Selbst Mitglieder der Duma haben
offen ausgesprochen, daß sic sich die Rückkehr des Tfchinowniks an
den Platz, auf dein inzwischen ein Deutscher, ein Oesterreicher und
ein Pole glänzend für das unglückliche Land gearbeitet haben, nicht
vorstellen könnten. Auch Herr Asquith sprach ja von dem Prinzip
der Nationalitäten . Wenn er das tut und wenn er sich in die Lage
des unbesiegten und unbesiegbaren Gegners versetzt, kann er da
wirklich annehmen , Deutschland würde jemals freiwillig die von
ihm und seinen Bundesgenossen befreiten Völker zwischen der bal¬
tischen See und den wolhpnischen Sümpfen der Herrschaft des
reaktionären Rußlands wieder ausliefern , mögen sie nun Polen,
Litauer , Balten oder Letten sein. (Bravo .)

Nein ! meine Herren ! Nicht zum zweiten Male darf Ruß¬
land an der ungeschützten Grenze Ost- und Westpreußens feine
Heere aufmarschieren lassen. (Stürmischer Beifall .) Nicht noch
einmal mit französischein Geld darf Rußland das Weichselland als
Einfallstor in das ungeschützte Deutschland einrichten. (Lebhafte
Zustimmung.) Und ebenso wenig darf jemand glauben , daß wir
im Westen das Land, auf dein das Blut des Volkes geflossen ist,
ohne jede völlige Sicherheit für unsere Zukunft preisgegeben wer¬
den. Wir werden uns reale Garantien dafür schaffeil, daß Belgien
nicht eiir französisch-englischer Vasallenstaat und militärisch und
wirtschaftlich zum Bollwerk gegen Deutschland ausgebaut wird.
(Lebhafter Beifall .) Auch hier, nceine Herren, gibt es keinen
Status guo ante . Aiich hier macht das Schicksal keinen Schritt zu¬
rück. Auch hier kann Deutschland zum Beispiel den lange nieder¬
gedrückten olämischen Volksstamm nicht wieder der Vergeltung
preisgeben , (Lebhafter Beifall . Zuruf des Abg. Liebknecht.) dem
wir eine gesunde rind seinen reichen Anlagen entsprechende Ent¬
wicklung auf der Grundlage feiner niederländischen Sprache und
Eigenart sichern. Wir wollen Nachbarn haben, die sich nicht aufs
neue gegen uns zusammenschließen, um uns zu erdrosseln, sondern
mit denen wir und die mit uns arbeiten zu gegenseitigem Nutzen.
Waren wir denn vor dem Kriege Belgiens Feind ? Hat nicht fried¬
liche deutsche Arbeit, sriedlicher deutscher.Fleiß in Antwerpen weit¬
hin sichtbar mitgearbeitet an der Wohlfahrt des Landes . (Sehr
richtig!) Sind wir nicht jetzt auch während des Krieges bestrebt,
das Leben des Landes wieder auszurichten, (Sehr richtig!) soweit
es der Krieg möglich macht? Die Erinnerung an den Krieg wird
in dem schwer heimgesuchten Lande lange nachzittern, aber wir
werden nie zulassen, in beiderseitigem Interesse nicht, daß daraus
neue Kriege hervorwachsen können. Meine Herren , nach eine
Frage möchte ich berühren . Die russische Negierung hat sich seit
Beginn des Krieges nach Kräften bemüht, die Deutschen deutscher
und russischer Staatsangehörigkeit zu berauben und zu verjagen.
Unser Recht und unsere Pflicht ist es, von der russischen Regiercmg
zu vMlangen, das gegen alles Menschenrecht begangene Unrecht
wieder gutzumachen, unseren verfolgten und gepeinigten Lands¬
leuten den Weg ans der russischen Knechtschaft 31t öffnen. (Bravo !)
Meine Herren ! Das Europa , das ans dieser migeheuersten aller
Krise erstehen wird , wird in vielen Stücken dein alten nicht gleichen.
Das verflossene Blut kommt nie, das vertane Gut nur langsam
zurück. Wie es auch fein lvird, es muß für alle Völker, die es be¬
wohnen, ein Europa der friedlichen Arbeit werden. Der Friede,
der diesen Krieg beenden soll, muß von Dauer sein. Cr darf nicht
den Keim neuer Kriege, sondern den einer endgültigen friedlichen
Ordnung der europäischen Dinge in sich tragen . (Beifall . Zuruf
dos Abg. Liebknecht.) Mit ccnfere» Bundesgenossen sind wir in
der langen Kampfesgemeinschaft immer enger verwachsen. (Bravo .)
Der treuen Kriegskameradschaft muß und ivird eine Arbeitsgemein¬
schaft des Friedens folgen und die der wirtschaftlichen und kul¬
turellen Wohlfahrt der immer fester verbündeten Völker. (Leb¬
hafte Zustimmung .) Auch hier gehen wir andere Wege als unsere
Gegner . Ich streifte das schon vorhin . England will auch mit dem
Friedensschluß dcu Krieg nicht aufhören lassen, sondern beabsich¬
tigt, den Handelskrieg mit verdoppelter Kraft gegen uns fortzu-
fetzen. Erst sollen wir militärisch, dann wirtschaftlich vernichtet
werden. Ueberall brutale Vernichtungs- und Zerstörungswut und
der vermessene Wille, in zügelloser Herrschaftsgier ein 70-Millionen-
Bolk zum Krüppel zu schlagen. Auch dieses Drohen wird zer¬
schellen.

Aber die feindlichen Staatsmänner , die solche Worte brauchen,
mögen dessen eingedenk sein, je heftiger ihre Worte , desto heftiger
unsere Schläge. (Bravo .) Und wenn wir über Europa hinaus-
sehen: Abgeschnitten von aller Verbindung mit der Heimat, haben
unsere Schutztruppen und Landsleute draußen unsere Kololnien
zähe verteidigt, machen sie jetzt in Ostafrika dem Feinde jeden Fuß
Boden heldenmütig streitig. Aber das endgültige Schicksal unserer
Kolonicn wird nicht dort, sondern, wie Bismarck sagte, hier aus
dem Kontinent entschieden. (Sehr richtig!) Unsere Siege aus dem
Kontinent werden uns wieder einen Kolonialbesitz sichern, und dem
unverwüstlichen deutschen Unternehmungsgeist neue fruchtbare Tä¬
tigkeit in der weiten Welt erobern . (Lebhafte Zustimmung .) So,
meine Herren , blicken wir frei und offen und voll wachsender Zu¬
versicht in die Zukunft, nicht in Ueberhebung, nicht in Selbstbetrug,
aber in Dank an unsere Krieger und im heiligen Glauben an uns
und unsere Zukunft . Groß und breit wie Berge liegt bei unseren
Feinden Selbsttäuschung in grimmigem Haß unb Volksbetrug auf
den Geistern . Die Staatsmänner schließen sich zusammen und er¬
kennen immer neue Formeln zu den alten , damit nur dieser Wahn
nicht gestört wird . Wir haben keine Zeit für Rethorik. Stärker
ist die Macht der Tatsachen, die wir hier für uns reden lasten und
zu den Tatsachen, mit denen wir zu rechnen haben, gehören eben
die, die unsere Kriegsziele von denen unserer Gegner scheiden. Von
allen käwpfcndcn Mächten ist Deutschland die einzige, die noch nicht
den Feinden durch den Mund ihrer Staatslenker die Vernichtung,
die Zerstückelung des Reiches und die Zerschmetterung des Wesens
feiner militärischen und wirtschaftlichen Macht androhte. Die trei¬
benden Kräfte , die vor dem Kriege die Koaliton gegen uns zustande
gebracht haben, Eroberungsdrang , Rcvunchelust und Eifersucht gegen
den wirischastUchen Konkurrenten nns dem Weltmärkte , sind wäh¬
rend des Krieges trotz aller Niederlagen bei den Negierungen mächtig
geblieben. In diesem allgemeinen Kriegsziele sind Petersburg,
Paris und London immer noch einig. Dieser Tatsache stellen wir
die andere gegenüber, daß, als diese Katastrophe über Europa
hereixl rach, wir — anders als 1870, da jedem Deutschen die alten -

Rei'chslande unb das Kaisertum als der wrtürliSje Siegespreis vor¬
schwebten — nur das eine Ziel hatten , uns zu wehren und selbst zu
behaupten, die Gegner von unseren Grenzen fern zu halten und
sie da, wo sic ihre Zerstörungswut so ungeheuerlich erprobt hatten,
so schnell als möglich zu vertreiben . Wir hatten diesen Krieg nichl
gewollt. Wir halten kein Bedürfnis , unsere Grenzen zu verändern,
als er gegen unseren Willen begann. Wir haben kein Volk mit
der Vernichtung seiner Existenz, oder Zerstörung seines nationalen
Lebens bedroht, und das gibt nns die Kraft , daheim die mit der
Absperrung unseres Ileberseehandels verbmidencn Schwierigkeiten
zu überwinden unb draußen im Felde die Ueberzahl unserer Feinde
auszudauern und weiter 311 schlagen und zu siegen. Wer kann
ernstlich glauben , daß Ländergicr die Sturmkolonnen bei Verdun
beseelt und immer neue Heldentaten vollbringen läßt . Oder soll ein
Volk, das der Welt so viel an geistigem Gut geschenkt hat, das
44 Jahre lang die friedliebendste aller Nationen war , sich über
Nacht in Barbaren lcnd Hunnen verwandelt haben ? Nein , meine
.Herren, das sind Erfindungen des böse» Gewissens der am Kriege
Schuldigen nub um ihre Macht im eigene» Lande Besorgten.
(Sehr richtig. Zuruf des Abgeordneten Liebknecht.) Die neueste
Ausgeburt der Sucht, uns zu verhetzen, ist die Behauptung , daß
wir lins nach Beendigung des Krieges auf den amerikanischen
Kontinent stürzen und als erfte Provinz drüben wahrscheinlich
Kanada zu erobern trachten würden . (Heiterkeit.) Kaltblütig legen
wir auch diese törichtste aller Erfindungen zu den übrigen . Das ist
dieselbe Phantasterie , wie die "Behauptung , wir Hütten Absichten
auf brasilianisches oder sonstiges südamerikanisches Gebiet. Um
unser Dasein, um unsere Zukunft geht dieser Kampf. Für Deutsch¬
land, nicht für ein fremdes Stück Land bluten und sterben draußen
Deutschlands Söhne . Weil jeder unter uns das weiß, deshalb sind
unsere Herzen und Nerven so stark. Lassen Sie mich mit einer
persönlichen Erinnerung schließen. Als ich zum letzten Male im
Hauptquartier weilte, stand ich neben dem Kaiser an einer Stelle,
an die ich Seine Majestät gerade vvr einem Jahre begleitet hatte.
Der Kaiser erinnerte sich dieses Umstandes und mies in tief beweg¬
ten Worten auf den gewaltigen Wandel hin, den wir feit jener Zeit
erlebt haben. Damals standen die Russen bis zum Karpathenkamm.
Der Dlnchbruch bei Gorlice und die mächtige Hindcnburg 'sche Offen¬
sive waren noch nicht im Gange . Jetzt stehen wir tief in Rußland.
Damals berannten Engländer und' Franzosen noch Gallipoli und
hofften den Balkan gegen »ns in Brand zu setzen. Jetzt steht Bul¬
garien fest an unserer Seite . (Bravo .) Damals schlugen wir harte
Abwehrschlachten in der Champagne . Jetzt dröhnte bei den Wor¬
ten des Kaisers der Kanonendonner von der Schlacht vor Verdun
herüber . Tiefste Dankbarkeit gegen Gott , gegen Heer und Volk
erfüllte des Kaisers Herz, und ich darf wohl sagen, daß mir in jener
Stunde das Ungeheure, was in diesem Jahre Heer und Flotte voll¬
bracht haben, stärker und ergreifender als jemals vor die Seele trat.
In ernster Stunde ist Ihre und unsere gemeinschaftliche Arbeit,
meine Herren , doppelt verantwortungsvall . Kein anderer Gedanke
erfüllt uns , als der, wie helfen, wie stützen wir am besten icnsere
Heere, die draußen für die Heimat ihr Leben in die Schanze
schlagen. Ein Geist, ein Wille führt sie. ^Dieser uns alle einigende
Geist soll auch uns leiten. Er ist es, der über den Kampf der Väter
hinweg unsere Kinder und Enkel in eine starke freie Zukunft führen
wird . (Lebhaftes Bravo und Händeklatschen.)

Die Kriegslage,
Der Donnerskcrg-Tagssberrchsl.

WB. (Amtlich.) Großes Haupkqlmrtier, 6. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Westlich der Maas verlief der Tag zunächst durch
das Vorbereilungsfeuer, das wir auf die Gegend von
Haucourt legten, sehr lebhaft. Am Nachmittag war
auch die Tätigkeit unserer Infanterie 'sehr rege. Sie
stürmte das Dorf Haucourt und einen stark ausge-
bauten französischen Stützpunkt östlich des Ortes. Ab¬
gesehen von sehr erhebliche» blutigen Verlusten büßte
der § eind 11 Offiziere, 531 Mann an unverwundeten
Gefangenen, die zwei verschiedenen Divisionen ange¬
hören, ein.

Auf dem rechten Maasuser wurde ein erneuter
Angriffsverfuch der Aranzofen gegen die von uns im
EaMette-Walde und nordwestlich davon am 2. April
genommenen Stellungen schnell erstickt.
Oestlicher und Balkankriegsschauplah.

Es hat sich nichts von besonderer Bedeutung er¬
eignet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte,
WB na . Wien,  5 . April . Amtlich wird verlautbart , 5. April1916:
Lage überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Hösec,  Feldmarschalleutnant.

WB . Wien,  6 . April . Amtlich wird verlantbart : 6. April
1916.

Russischer und südöstlicher kri -rgsschauplah.
Nichts Neues. /

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche von Doberdo n-urden östlich Selz die un¬

längst vom Feinde genommenen Grüben, vollständig gesäubert. Ita¬
lienische Angriffe scheiterten.

2m Ledro- und 2udicarien -Adschuitt unterhielt die feindliche
Artillerie c-n lebhaftes Feuer . 'Angriffe schwächerer italienischer
Kräfte gegen unsere Stellungen nordöstlich des Ledro-Sees und im
Daone-Tal wurden abgewiesen.

Sons! beschränkte sich die Kampsbütiglcit ans mäßiges Gefchüh-
feuer in einzelnen Abschnitten.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
tt. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Statt» ll,!« « -«»« OliS UM» MW.
WB. Berlin,  6 . April. Amklich. Marineluft-

fchiffe haben in der Nach! vom 5. zum ö. April ein
großes Eisenwerk bei Whttby mit Hochöfen und aus¬
gedehnten Anlagen zerstört, nachdem vorher eine
Bakterie nördlich von Hüll mit Sprengbomben belegt
und außer Gefecht gesetzt worden war. 'Ferner wurden
die Fabrikanlagen von Leeds und Umgebung, sowie
eine Anzahl Bahnhöfe des Industriegebietes ange¬
griffen. wobei, sehr gute Wirkungen beobachtet wurden.

Die Luftschiffe wurden heftig beschossen; sie sind
alle unbeschädigt gelandet.

Der Chef des Admiralsiaüs der Marine.
Das ist seit der Nacht vom 31. März zum 1. April der fünfte

Angriff unserer Luftschiffgeschwader auf die englische Küste. Mit
angstvollem Hangen und Bangen wartet jetzt bei Eintritt der Dun¬
kelheit jede englische Stadt auf das Eintreffen der einst so ver¬
spotteten u'nd nun so gefürchteten „Zepps ". Alle Bcrtuschungs-
vcrfuchc iyer englischen Regierung und Reuters werden die Wahr¬
heit über die großen Erfolge unserer 'Luftschiffe ans die Dauer nichtverberg.L», können.

Isondon «iirter dein ZeppelinssScftredmi.
, Aus Kopenhagen erhielt das „Hamburger Fremdenblatt " fol¬

genden Bericht:
Der Luftschiff-Angriff auf London in der Nacht vom 1, zum 2.

April ist bei weitem der heftigste und folgenschwerstegewesen, de-
bis jetzt ausgesührt worden ist. Unmittelbar nach dem erste"
Alarm erfolgte in den südöstlichen Stadtvierteln die erste Explosion
Die Scheinwerfer begannen ihre Tätigkeit, und wenige Minute«
später sielen Bomben in der Nähe der Londoner Bridge herab, u>-
anscheinend eine Scheinmerferstation errichtet war . Die Bombt"
folgten dann mit einer Schnelligkeit, als ob die ganze Stadt 3er’
stört werden sollte. In den nordöstlichen Stadtvierteln bracht"
Brände aus , und es entstand ein Flammenschein am Himmel,
ab der ganze Stadtteil brenne. Große Verwüstungen sind in dsi
St . Catharine 's Docks und London Docks angerichtet worden . ®t
in Reparatur liegende armierte Handeksdampfer, die in der Floch
Dienst tun , wurden völlig zerstört. Die Werften wurden zum Tck
verschüttet. 350 Arbeiter konnten Montag ihre Arbeit nicht wiedc-
aufuehmen . Die Docks sind jetzt für Fremde gesperrl. Die Arbe'it
erhalten besondere Ausweise, und cs ist ihnen bei Strase fofortige' j
Entlassung verboten, über die Zerstörungen irgend etwas zu ebk
zählen.

In den frühen Morgenstunden des Sonntags war die gchsi'
Feuerwehr Londons ausgerückt und mit dem Loschen der Bräiws
und der Bergung der verschütteten Menschen beschäftigt. Alle »n-
litärischcn Scmit'ätskolonuen waren aufgeboten, die namentlich >"
den nordöstlichen Vororten während des ganzen Tages tätig waren-

Am Sonntag nachmittag waren i» White Hall auch die ME
düngen aus der weiteren Umgebung Londons und bis nach Lowes-
tost und dem Humbcr eingetrossen. Es wurden 117 Tote und 3»"
Verwundete angegeben. Die Toten sollen i» den einzelnen Orte"
gemeinsam beerdigt werden. lieber dem Grab soll ein Denkmal er
richtet werden, das die Nachwelt an die schrecklichen Taten erinnern
soll.

In Londoü herrschte während des ganzen Sonntags tiefp
Niedergeschlagenheit. Die meisten Theater , Varietees und Stint5
waren geschlossen. Aus den Barorten strömten zahlreiche Frau ""
mit ihren Kindern nach der inneren Stadt , um sich Notqunrticrt
anweisen zu lasse». An zerstörten und beschädigten Privathäusern
in London und Vororten wurden 18 gemeldet. In den meisten
Häusern wurden während des Sonntags die Keller zu Schlafräuiuck
eingerichtet und mit Beleuchtung und Heizvvrrichtung versehen-
Es besteht die Absicht, olle Kunstwerke aus den Museen in &lC
Kellerräume staatlicher Gebäude zu bringen . Die Stahlräume dt'
Banken lassen deshalb ihre Keller ausbauen . Zahlreiche wohlho-
bcnde Familien sind nach Schottland und Irland abgereist.

Es herrscht eine außerordentlich gereizte Stimmung gegen dis
Regierung , und dringend werden Abwehrmnhregeln gefordert
Die von den Bomben getöteten Soldaten werden am 5. April unter
Teilnahme aller in London liegenden Truppenteile beerdigt west
den. Es sind, zwei Offiziere und 36 Soldaten getötet worden.
Zahl der Opfer in den Docks und Fabriken war gering, weil deck
während der Nacht und wegen des bevorstehenden Sonntags i>lC
Arbeit zum größten Teil ruhte . Eine besondere Kommission ist ein*
gesetzt worden , die neue Maßregeln zum Schutze der öffentlichen
Gebäude und der Eisenbahnen erwägen soll. Vorläufig herrscht in
London eine ungeheure Verwirrung aus Angst vor weiteren An¬
griffen. Man gewinnt den Eindruck, daß die Regierung selbst rai-
los ist. Aus vielen Anzeichen dürfte sicher sein, daß der grüßte Ten
der Bevölkerung bei einem neue» Alarm in die Keller flüchten
wird . Die Docks und Vororte , die in Mitleidenschaft gezogen sind
sind militärisch gesperrt. Die Polizei hat eine Bekanntmachung er¬
lassen, daß Verbreiter van Gerüchten über die Luftangriffe schwer
besiraft werden, weil die Bevölkerung dadurch nur weiter gereist
werde. Der Lustabwehrdienst hat in den nördlichen Vororte » und
in den Küstengebieten wieder völlig versagt. Es sind nur einige
Flieger zur Verteidigung nufgestiegen. In vielen Orten waren
auch die Geschützmannschaftennicht zur Stelle . Mehrere Offiziere
des Luftabwehrdicnstes wurden ihrer .Kommandos enthoben. Die
scharfe Zensur macht der Presse jede Berichterstattung umnögliäl
Ausländer , die England verlassen wollen, erhalten ihre Pässe erst
nach acht Tagen.

WB na. London,  5 . April . Durch das Reutersche Bureau
wird amtlich mitgeteilt, daß durch die Zeppelinangriffe in Groß¬
britannien niemals irgend welche Munitionswerke oder -Fabriken
beschädigt worden sind.

London.  Die englische Admiralität hofft den in der Themse
gesunkenen „L 15" heben und wieder brauchbar machen zu können-
In dem offiziellen Telegramm heißt es jedoch ausdrücklich, daß hier¬
für Personen nötig sind, die genau mit den technischen Konstruktio¬
nen der Zeppeline vertraut sind, denn wenn das Bergungsiver'
durch Personen ohne genaue Kenntnis unternommen würde , sei die
Gefahr groß, daß das ' Luftschaff vollständig zerstört und absolut »n-
brouchbnr gemacht werden würde . (zens. F .)

Kleine üliftellungen.
St 0 ckh0 l m. Professor EosscI, der auf Einladung der dcu(-

schen Regierung in seiner Eigenschaft als Bolksmirtschaftler einet
neutralen Staates eine Studienreise nach Deutschiand unternommen
hat, ist von dort zurückgekehrtund beabsichtigt, seine Erfahrungen
in einer wissenschastiichen Arbeit zu veröffentlichen. In einem kur¬
zen, vorläufigen Bericht über die Reiseeindrücke schreibt Professor
Cassel in „Svenska Dagbladet": Die deutsche Organisation grenz"
an das Unglaubliche. Die Arbeit wird mit erstaunenswerter An¬
passung an die herrschenden Verhältnisse betrieben. Die Stimmung
ist ruhig und entschlossen, und der Friede , den man ersehnt, (st
kein Friede um jeden Preis , sondern ein Friede , der im Verhältnis
zu den gemachten Opfern steht. Belgien wird vom Militär -Gouoer-
nour Bissing regiert , der täglich eine unerhörte Menge Fragen 3"
erledigen hat. Diese Arbeit vollbringt Bissing in bewundcrungo-
würdiger Weisei in kürzester Zeit versteht er sich in alles hiueiuzn-
versetzen. . . . Wohin man sich in Deutschland wendet, bekommt man
den starken Eindruck, daß entweder schon alles geordnet ist, oder
man dabei ist, cs zu tun , um so das ganze wirtschaftlicheLeben in
voller Tätigkeit zu erhalten , damit es erzeugt, was der Staat für
den Krieg braucht: denn das ist das einzige, was jetzt Bedeutung
hat . Alle Privatintcressen treten zumeist freiwillig vor diesem ge¬
meinsamen Ziel zurück, und falls es nicht freiwillig geschieht, ge¬
schieht es doch.

Die bedrängte Lage der Engländer in Mesopotamien-
Gens,  7 . April . In einer Betrachtung über die militärische

Lago gibt der „Temps " zu, daß die Engländer in Mesopotamien
sich in einer sehr bedrängten Lage befinden. Er wünscht dringend,
daß die Russen den armenischen Feldzug bcschHunigeu, um die mili¬
tärische Lage der Engländer in Mesopotamien zu erleichtern.

Das Opferlamm Serbien.
Nach der schweizerischenTelegraphen -Insormation solle» alle

aus Korfu neuaufgestellten serbischen Truppen an die französische
Front gebracht werden . Mehrere Transporte seien bereits über
Marseille abgegangen . Cs sei dies eine Folge der Pariser Äonfe-
rcnz.

Sollte die Nachricht zutreffen, so würde sich aus ihr zunächst
eine Bestätigung der Tatsache ergeben, daß es mit den militärischen
Reserven Frankreichs so ziemlich Mntthaei am letzten ist. Den»
allzu viel Gefechtskrast werden die Franzosen dem „nenaufgestcll-
ten" serbischen Heer doch wohl nicht mehr Zutrauen. Zweitens er¬
gäbe sich aus einer Richtigkeit der Meldung , daß man im Aieroer-
baiid nicht mehr so stark wie zuvor mit einer Offensive von Salonik'
aus gegen Bulgarien und die Mittelmächte rechnet: es sollte ja dein
neuaUsgesiellten Heer König Peters ohne Land beschiedm sein, Iw"
eigenen Waffen die Eroberer Serbiens wieder zu verjagen . Drit¬
tens : Mögen die Serben nun bei Saloniki oder an der Westfront
sich wieder zum Kampf stellen, wir sind gewiß, daß ihr Schicksiu
kein anderes sein wird , als cs bisher war , und daß sie über lang
oder kurz wieder einen Riiheausenthal ! — nach Korfu, viellclchi
dann in England ? — nötig haben werden, um sich zu sammeln,
neuausstellen »sw.: wie die schönen Worte aus Paris , Laudon odet
Rom mm lauten mögen, die das einzige sind, was der Bierver-
band seit je für Serbien übrig hatte . Kanonenfutter für Frank¬
reich und England , mehr sind die Serben ja nicht gewesen, sei ihre
russische Hoffnung zuschanden wurde.
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. WB. a. Berlin , 6. April . Seine Majestät der Kaiser  hat
den Reichskanzler telegraphisch herzlich zu den kraftvollen
Sorten beglückwünscht,  mit denen er im Reichstage von
neuem unsere Stellung zur Vergangenheit und Zukunft dargelegthat.

Neuuniformierung des bayrischen Heeres.
.. WV na . München,  6 . April . Durch königliche Entschließung
ch eine Neuunisormierung des banrischen Heeres angeordnet wor¬
den. Die -HauptbestimmNng der Entschließung ist die, daß das
Erundtuch des Wasfenrockes, Hose und Schirmmuße ebenso wie
jefet im Kriege — auch nach dem Kriege feldgrau blerben wird . Ctn
besonderes Kennzeichen erhält die bayrische Armee durch eme schmale,
dlauweiß gerautete Borte , die an dem Kragen sämtlicher Klei¬
dungsstücke der neuen Art angebracht wird.

lkachriHLeA aus hochheimu. Umgebung.
Hochheim.

^ Die alljährlich wiederkehrenden Klagen über die Taubenplage
während der Saatzeiten geben auch jetzt wieder Veranlassung zu
ollerlei Erörterungen über die fortgesetzte Nichtbeachtung der zu
-äecht bestehenden diesbezüglichen Polizeiverordnungen . 2n
ganzen Gemarkung trifft man die Tauben einzeln, sowie in Schwär¬
men, wie sie an aufkeimenden Saaten in tfdb und Garten Schaden
anrichten. Gerade in der jetzigen Zeit, wo den Besitzern, oder
Pachtern von Grundstücken die Bestellungen 'Überaus große Kosten
und Schwierigkeiten verursachen, sollte man doch diesem Ueb s
abhelfe», der mir geeignet ist, in weitesten Kreisen Erbitte , ungen
hVvorzurufen.
, — Der warme FrühlingsregenZ  der m der oor-
lchten Nacht und gestern vormittag über weite Landstrecken >m
ganzen Mittelrheingebiet niederging, wirkte wahrhaft Wunder in
der Natur Mächtig sproßt an Baum und Strauch da^ Laub, und
auf den Fluren zeigt sich der günstige Einfluß dieses m/lden Land¬
regens in bestem Lichte. Dem Landwirt ist >a "wh " " er Bauern¬
regel ein nasser April mit zeitweisem Gewitter besonders erwünscht,
denn „April , der Spektakel macht, bringet Heu uud Korn m Bracht,
Ti und „Ist der Llpril seucht und naß , füllt er Scheu», und Faß .
E'n trockener April hat in der Regel eine schlechte Bestockung der
iungen Saat und damit eine geringe Getreideernte »ur Folge . Apn
April- und Maireqen sagt der Bauer , daß er ein richtiger Gold¬
igen sei. Ein Gang durch unsere Saatfelder zelgt ubrigens . das

jetzt die Ernte in quantitativer Hinsicht zu den ^ allerbestci
Hoffnungen berechtigt. Erfreulicher Weise steht auch der Klee ganz
ausgezeichnet, so daß die Futternot in absehbarer >stit als über
Kunden zu betrachten ist. ,

WB . (Amtlich.) Die Sommer - Zeit.  Der Bundesrat
N beschlossen, daß in der Zeit vom 1. Mai bis 30. September 191
anstelle der mitteleuropäischen Zeit, die in Deutschland ur )
Aeichsgesetz vom 12. März 1883 eingesührt worden ist, als gesetz¬
te Zeit die mittlere Sonnenzeit des 30. Längengrades östlich von
Greenwich oelten soll. Das bedeukek. daß die Uhren für oieje Zeit-
ipanne um eine Stunde vorzuslellen sind. Demgemäß mxb  der
1- Nai 1916 bereits am 30. April 1916 nachmittags 11 Ahr be¬
sinnen. der 30. September ISIS aber um eine Stunde verlangen
werden, damit am 1. Oktober 1916 die mitteleuropäische Zeit wteder
*n Kraft treten kann.

WB Die Altersrente.  Der dem Reichstag zugegangene
Entwurf eines Gesetzes betressend die Altersrente und die Waisen-
^nte in der Invalidenversicherung ändert 8 1257 Per Reichsoen
terungsordnung wie folgt: Altersrente erhalt der Versicherte vom
vollendeten 65. Lebensjahre an , auch wenn er noch mcht -ckwcll-°e

8 1292 erhält folgende Fassung : Der Anteil der Versicherungs¬
anstalt beträgt bei Witwen - und Witwerrenton drei Zehntel, bei
A-aifenrenchn für eine Waise drei Zwanzigstel, für jede we>ere
^nise ein Zwanzigstel des Grundbetrages und der Steigerungs¬
lahe der Invalidenrente , dis der Ernährer zur Zeit feines Todes
d̂ Zog oder bei feiner Invalidität bezogen hätte.

* Lebrneit  Mit dem 1. April hat eine große Anzahl jun-
Kr Leute die Schulbank mit der Lehrstelle uertauschü Schon ,
«Nedenszeiten war ein solcher Wechsel der Lebensgewohnheitcn9;eränderuna . Erht
gegenwärtig geworden. Durch den Manger an erwachsenen Ar-
^ 'tskrästen winkt den jetzt eintretenden Lehrlingen schon nach ver
u-tni-nMig kür er Zeit meistens ein guter Verdien st. w.e hn so»

xr Zwanzigjährige erst beanspruchen konnte. Es . gehört me
bsterziehu ,q dazu, angesichts solcher leichten Verd,enstm°guq

"en gleichwohl den richtigen Gebrauch von dein verdlo>ite,i Gelve
^Machen . Unseren jungen Lehrlingen wird in dies ■'»
'°"h der nötige sittliche Ernst und die innere Festigke t fehlen. Um
wniehr jft es Sache der Eltern , Erzieher und Arbeitgeber,, 1

s°rgen. daß de» jungen Arbeitnehmern d,e Psade eichismmgen
Jbenswandels verschlossen bleiben. In , vielen Gegenden habe»
Allerdings die militärischen Behörden , wie das stellv. Generaikon
>ndo »sw. durch sogenannte Eparerla e dafür sorge getragen

die noch nicht volljährigen Arbeitskräfte »ur einen Teil hres
L°hnes bar nusgezahlt erhalten , wahrend der Rest für sie auf oc
fc tQ?(c zinstragend angelegt wird . Diese Einrichtung st 3" b
h usten, denn sic behütet unsere Jugend davor , leichtsinnig ,m u i
«usgeben zu werden, was sich später, wenn wieder normale Lohn
»°rhaltnisse eingetreten sein werden, rachen wurde r ^»Urbe monAw Ner iekiaen iunaen Leute nicht M dei

r i e q s t c i t >, e h m e r. Mit der Heimbesüroerung
Uallener oder im Felde ge'storbener Kriegsteilnehmer sin fow ^
wl ^  militärischen Stellen , als auch für dis Eisenbahnei"

ä  ÄÄir Ss :NK"°"»4s »r L

loc. Wiesbaden. Der Schwindel blüyi bei uns Ui al̂ n nu g-
lichen Formen . ' So treibt sich zur Zeit wieder, hauptsächlichuu den
Wirtschaften-in der Nahe der Kasernen ein Mann herum, welcher
sich Eller oder Ellert nennt und welcher es m der .yuuptsache ans
Landwirte abgesehen hat. Der Mann tritt n, der Uniform emcs
Wachtmeisters der Train -Ersatz-Abteiluiig i-' , geschmückt mst dem
Baude des Eisemen Kreuzes, auf und versichert, eben Wacht¬
meister zum hiesigen Pserde -Depot kominandiert zu sem. Er ver¬
spricht den Lcuteu, ihnen Lcihpferde, die ihnen m der gegenwgr-
tincii Zeit durchweg besonders erwünscht sind, zu verschaffen, laßt
ich die Zeche als Entgelt für seine Gefällig e, bezahlen, hem,

al'ch Trinkgelder ein, soweit ihm solche angeboten werden, bestellt
dam, die Leute zu einer bestimmtcu Stunde und laßt sich nicht mehr

_ Als besonderes Kennzeichen wird eine Tätowierung eins
der einen Hand des Mannes angegeben.

_ D i c Pferderennen in  W i e s b ad  e n. Der Wies¬
badener Rennklub, dem für feine Rennbahn stm, Renntage be-
williat wurden, hat letzt seine Termine auf den 14. unb 16. Jctit,
einen Sonntag und Dienstag , sowie auf den 17., 19. und 24. Sp .em-
bcr, zwei Sonntage mit dein dazwischenliegendenDienstag , fest-

wc. Die ledige Louise Manier aus Biebrich ernährt sich und
zwei außereheliche Kinder durch Waschen und Putzen. Ihre Eltern
wohnen in Schicrstein, und dort hatte sic und ihre Kinder, von de¬
nen das jüngste im November u. Is . geboren ist, auch Unterkunft
gefunden. Weil sie aber in Biebrich helmatsberechtlgt ' ft. wollte
die Gemeinde Schierstein sie bei sich nicht dulden. Jhie Mutter er-
hielt mehrfach Polizeistrascn, weil sie ihr bei ftm Untcrkunst ge
währt , und zuletzt nahm auch der Stiefvater entschieden Stellung
aeacn sie indem er sich weigerte, wenigstens das jüngste K>»d lan¬
ger in seinem Haushalt zu dulden. Da packte denn eines Nachm, -
tags die Manker dieses Kind, begab sichm die Gegend des Weges
nach Frauenstein und legte es dort nieder Em.ge auf -wem Spa-
^ieraana begriffene Soldaten fanden es etwa zwei Stunden später
dort, und man verbrachte es ins katholische Schwesternhaus , wo die
Mutter dann andern Tages vergeblieh den Versuch machte, ihr Kind
zurückzuerhaiten. — Die Strafkammer verurteilte sie wegen Kmdes-
aussetzung zu der geringsten zulässigen Strafe von sechs Monaten
Gefängnis und brachte außerdem von der erlittenen Untersuchungs¬
haft einen Monat in Anrechnung. Der ergangene Haftbefehl wurde
ausgehoben.

wc. Stndtilchc Saatkattosfeln sind in den letzten Tagen noch
mehrfach bestellt worden, so daß sich zur Zeit die Gesamtzahl der
Besteller auf 850 beläuft. Rund 800 Zentner Bruhkartofselii und
ruiid 500 Zentner Spätkartosseln sind bis letzt be>tellt worden.
Gestern traf auf hiesigem Bahnhof ein Krankenzug aus dem ^ # 1,
ein welcher 205 Offiziere und Mannschaften aus dem Westen
brachte. Es handelte sich dabei durchweg um Leichtverwundete.

Lckicrslein. Der Geschützdonueraus dem Westen um Verdun
ist nicht allein auf den Höhen, sondern auch hier an lreien Stellen
in der Êbene, so z. B . am Rheinnser , vernehmbar , was viele Spazier¬
gänger auf den, großen und kleinen Damm deutlich gehört haben.
Besonders lebhaft ivar das dumpfe Dröhnen am Freitag und Sams-
taa das fast ohne Unterbrechung aufeinander folgte, wobei man
die' hartrn Schläge der schweren Kaliber sehr deutlich unterscheiden
könnt». . , , ,

Schierstem. Die Leiche des am 19. Mürz bei einer Bootsfahrt
im offenen Rhein ertrunkenen Telegraphenarbeiters Earl aus
Wiesbaden ist a» der Bauernau gciändet worden.

— Flörsheim . Billige Kartoffeln gibt es dank der im letzten
fjerbft seitens der Gemeindeverwaltung getroffenen Borsorge m
hit'Uner Gemeinde. Sille gering bemitteiten Familien erhalten nach
ni!e uor bie besten Speisetartoffeln zu 4 Pfg . J
Erbsen balle man hier bestens gesorgt, so daß diese letzt zu 4n \  sg.
per Pfund abgegeben werden können.

Frantsurk . Stadtrat Dt . jur . Wilhelm Woell wurde anläßlich
seiner Verdienste um die Gründung der Fra,ikfurter Universität
von der medizinischenFakultät zum Ehrendoktor ernannt.

— ftn der Uniform eine? Oberleutnants verübte ein Soldat
hier längere Zeit eine Reihe von Schwindeleien. Er trug an der
Bruit eine Menge Orden, wohnte in einem der erlten Gasthau,er
am Bahnhofsplatz und machte durch sein sicheres Auftreten überall
nUten Eindruck, zumal er sich auch den ^ reiherrntitei zugelegt hatte.
Erst als er vom Oberkellner bis zum Zimmermädchen herab alles
anaevumvt hatte, wurde man mißtrauisch und erstattete Anzeiae.
Bei einem Ausflug nach der Gerbermühle verhaftete man den

Freiherr »", der sich recht belld in einen gewöhnlichen Musketier
namens Schulze verwandelte.

Ems . Der Verein Bolksbad hat das von ihm erbaute Volks¬
bad der Stadt zum Geschenk gemacht. D-c Kosten des Bades sind
vollständig gedeckt, der Betrieb erfordert keinxn Zuschuß.

Werkei mt  üer NKgesesü.
Mainz . Bebauung des Brückenplatzes am Rhein . Wad)  einer

den Stadtverordneten m der gestrigen Sitzung unterbreiteten B -
tage soll der Brückenplatz am Rhein bebaut werden. Es »t daswflUnfa «midien Stadthalie und Bruckenrampe, wo bisher zui
Meßkest̂ d/r Wrrmarkt abgehalten wurde und die Wkesbadener
E ekiri ck,e einmündete. Für dieses Gebiet sind zwei Laublocke
vomesNn . E dürfen ^ freistehende Einzelhäuser von
-mR Stockwerken voi, höchstens 8 Meter Hohe errichtet werden,
diese müssen mindestens 12 Meter von einander entfernt bleiben
und vier architektonisch ausgestaltete Fassaden erhalten.

TOnim 5 Avril Der Kanonendonner vor Verdun ist auch
im Berefch der hiesigen Ladt an vielen erhöhten Stellen deutlich
wahrnehmbar . So ' unterschied̂ mehre« Personen von, hohen

s e r st a n d ist infolge
der milden

Innersin-, J/tl) cin ib a11 criiuuu m* .
^ckmen Witterung betten «Anken . ^

Wieder imge-
irci 1' ® « 5bni»en, 5. April . Strafkammer . m0rj
nusn-.Jvftvushelfer ! Im Dezember wurde der 21 Jahre e ^ nt-
i^g^ Ifer Richard Heilmann , der bei der Post "" 8^ - Biebrich-

Tu feinen Pstirhten gehörte es, die Postfamen nun
nach Hauptbahnpost Wiesbaden zu besorge . ^

8 ^ 26. Februar der neue Postbote mit sc" ' ^ . r einen
A^ V.d'e bekannte Strecke entlang fuhr und denselben fürÄ °nb ck verliest, raubte der Augekiagie aus dem zchaMg mn

deutlicksten 7,°ü°ma'ih wie n̂s Wachposten' versichern, das

von vielen Leuten aufgesucht.
Stadtverordneten dewllllgten dce ^ ûerUngsz

Lut,' usw. Ferner wurde auf Antrag Konimerzienrat Äayerq Ve.-
einiauna der Aerzte getroffen, die für Hilfeleistungenmerteftahrliu)
11000  Mark bericht .̂ Stadlv . Obmaim berichtet über den ver-

«lene. Svä ia r errichteten Großmarkt für OJcmüe, Obst usw.
Satzung zur Regelung der Atarktord-

««« 00  4taraaravl,en wird angenommen. Für das Gebiet
«RhSnftwfie Brückenplatz und südöstlicher 'ßriidemampc

Ä WWngmVdä Ausfiihrungen des Architekten

Rühl gen ) ^6 herrlichsten Blütenschmuck. Die
reichêBllAê er̂ Bäume verspricht für dieses Jahr̂ einen guten
Obstertrag. ' ; '>■v

Vermischtes.

eeranme « rreae emueeuy MV- r , ' nutzt
S b '4 verließ, raubte der Angeklagte aus dem Schall gntz
M̂ lpssenen Karren einen Beutel mit 170 Mark bar Gew,
d"r â reibdriefe. Der Verdacht icnlte sich\°[* ; bc-
3nhT?nr^eii 5los  war , am nächsten Morgen ferne Mre
Ämi Angeklagte ist vollkommen geständig' noch Nickstistreuê '^ .pch ist das Motiv der Tcit ein sc> gemeiiies.^ oan

. . . ff jjfj 1“; «. 11 !  d»
1,51,' t» n B »„ d- Sopt m«6te « « ' " " Bnn
an ctic unter Führung eines bayer , chen Leutnants "

Mcilckiinengewehr besetzte, eben im Sturm genommene StellÜNg an
einem, Waldrande vor überlegenem feindlichen Angriff «oreb« <
„ehend wieder geräumt werden. Als die zuruckgehenden Truppen
siw m Waide wieder sammelten, um nach emgetroffener Ver¬
stärkung neuerdings zum Angriff vorzugehen, nahm man -vahr,
dast der Ossizier schwer verwundet m der verlassenen Stellung zu-
rückaeblicbeii war, '  Rasch entschlossen eilte der kr egsfreiw. ttge
Schutze, nunmehrige Untcrosfizier Fritz Reuter , Fraser aus Esch-
dnrn Bermaltungsbezirk .Höchst am Main , nach vorn , um den vei-

Olll/iier M holen. Ohne aus das heftige Artillerie - und
Infanteriefeucr zu achten, brachte er den Offizier zurück und rettete

sg vor französischer Gefangenlchaft. Das Königlich Bayensche
Militär -Lerdienstkreuz 3. Klasse mit Schwertern

vieme Lohn für Reuters enftchlosfenes und mpseres - st
Kaltblütiges  B e r h a l i e n. Ä )vn dei mehrfachen Anlassen,
insbesondere dann, wenn es sich darum handelte, Lauarbeiien in
der Stellung im feindlichen Feuer auszustihrett, hatte sich der
krisasfreiwlllige Schütze Aytoir Sar einer Fefttmgs -Mafchme..ge-
wrhr -Komvagine, ein Schreinorlehrling aus N >ed am , 2dam,. durch
murigcs Verhalten hervorgetan . Als es galt, bei Er Mnuung der
Höhe von Bau de Sapt eine wichtige Ltelluug zu besejzen. bevör sie
vorn heranstürmenden Gegner erreicht wurde, trug Sax durchi
anfeuerndes , frisches, die Gefahr nicht achtendes Borgehel ch '
lieh zur Erreichung dieses Zieles bei. . Diê koum̂ wo«nene Stel¬
lung mußte jedoch vor überlegenem seiNdlich. n Angriff io
gehend geräumt werden. Der Pflichttreue und der Ausdaue -'
Schützen Sax war es großenteils zuzuschreibcn, daß das sefamte.
umfangreiche Maschinengewehr-Gerät vollzählig znruckgebrachtum
nach Wiedereinnahme der Stellung bei Abwehr wiederholter jiau-
zösischer Gegenvorstöße zur Anwendung gebracht werden konnte.
Sax , der spater zum Gefreiten ernannt wurde, erhielt für sem
jederzeit kaltblütiges Verhalten das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Skukkaart. Wie gemeldet wird , starb den Heldentod General¬
leutnant v. Dorrer , Kommandeur einer Reservedivision, ein aus¬
gezeichneter Soldat und vortrefflicher Mensch. Bev.m war er
8 Jahre von 1903 bis 1911 als Atilitürbcvollmnchtigter Württem¬
bergs intiq. Er wurde am 31. März in einem Beobachtungsstand
wohin er des abends mit seinem Adjutanten , Rittmeister v. Roon
(dem Schwiegersohn Basscrmanns ) gefahren war , von einem Gra-
natvolltreffer erfaßt . Roon war nach wenigen Slugenblicken tot.
Als der Wagenführer auf ihn zusprang, rief er ihm zu: ..Erft Ex-
zellcnz; Exzellenz ist verwundet !" und starb '. General r>.Vorrer schwer
verwundet, verschied bald darauf.

Berlin . Vor etwa 14 Tagen ist auf dem hiesigen Stettiner
Bahnhof von einem unbekannten Manne em Reist-korb mit dem
Bestimmungsorte Stettin aufgegeben worden. Da sich inneryalb
die er Zeit auf der Reisegepäckstelle des Personenbahnhofes Stet !,,,
niemand zur Abholung meldete, öffnete man Mittwoch vormittag
den Reisekorb und fand in ihift die Leiche eines etwa 20 Jahre
alten Mädchens, das nur mit Strümpfen , sonst unbekleidet wm
Der tote Körper mar mit ©triefen umschnurt, der Kops und Jkl;
Gesicht mit einem Zud)  umhüllt . Der Berliner Krunlnalkommrsiar
Geimat befindet sich bereits auf dem Wege nach Stettin , um das
Verbrechen, denn um ein solches scheint es sich zu handeln, auszu-
klüren. .. . , .. .

Der Lehrling im Geldschrank. Einen ungewöhnlichen „Scherz ,
der ihm böse hätte bekommen können, hat sich der Lehrling 23., der
in einem Konsektionsgeschäst in Berlin angestellt >st, geleistet. Der
Jüngling , der den Schlüsselz. Geldschrank hatte, machte sich das Aer-
gnügen/sich hineinzusetzen, als ein anderer Lehrling, dLr ahnungs¬
los an dem offenen Schrank voruberguig , die Tur ms « chloß warf.
Nun war „Holland in Not". W. war gefangen und m Gefahr,
elendialich zu ersticken, als die anderen glückllcherweüe auf den Ge¬
danken kamen, die Feuerwehr zu alarmieren . Dle kaml denn auch,
ohne allerdings im Slugenblick helfen zu können. In der hochstni
Stunde der Gefahr fanden sieh endlich Reserveschlussel, und PM
konnte man den Gefangenen endlich befreien. Dieser war »citurilch
schon arg mitgenommen, aber durch längere Sauersto »fzusuhrung
gelang es, ihn wiederherzustelPn.

Sparsamreit im papierverbrmlch ist ein unerlätzlich-s Gebot « r
Stunde Vi- Knappheit beslimmier, bee der Papiciheistellimez nvti
aex  technischer Stoffe wie auch die Crwngieng, dotz Stroh . yolZ vnü
Lumpen für andere Zwecke weit wcrivoller sind (als Zuttermmel
oder Rohstoffe) sollte überall, im geschästlichcr, wie im prwerten Leben
Veranlassung geben, im verbrauch von Papier sparsam za sein.
Papier gehört' in unserer Kriegswirtschaft nicht zu den Dingen, die
ohne Nachteil in beliebiger Menge verbraucht werden können. Die
Reichs- und Slaalsbehörden sind mit gutem veiwiel varangegangen
Klso schränke man den verbrauch nach IMiglichkeit ein und zwar
gleichermaßen den verbrauch für Schreibzmecke wie zum Linpacken
Gleichzeitig empfiehlt es sich sehr, auch gebrauchtes Papier mcht
achtlos wegzuwersen ober sonst verkommen zu laj,en In tznytand
hat mau schon zur Einschränkungdes Papierverbranchs einschneidende
Istahnahmeu ergriffen-, vielleicht würden, wenn im bisherigen Umfang
mit dem Papier weiter gewirtschaftet wird, auch bei uns Maßnahmen
zur Einschränkung nötig werden.

Für Dichterlinge unter den Zeiluiigslesern allerorten empfiehlt
sich folgende Briefkastcimoliz der „Halberstädter Zig . der Brach-
tung : Wir sind infolge der Papierknappheit nicht mehr in der Leige,
Gedichte aufnehnien zu können, da wir mit ,eder Zelle Raum r^ hx
neu müssen. Eine Ausnahme von diesem Griindsatz kann nur bei
ganz besonderen Verhältnissen gemacht werden. Auch wurden uns
unsere Leser steinigen, wenn wir alle Gedichte, die wir zugesanüt
bekommen, abdrtlcken wollten. - Die Dichteritis muß doch eine
sehr verbreitete Krankheit sein.

Die „Rationale Fraucngcmcinjchast, Köln". i>nd die ihr ange-
lckilassenen 35 Frauenvereine !)aben an de» Gouverneur der Festung
Miln eine Eingabe gerichtet, in der sie darum bitten, ein Verbot zu
erlassen, das sich aus die diesjährige Frauenniode , insbesondere
auf die kurzen, weiten Röcke, die hohen St,e,el und die hohen Ab-
iätze bezieht. Es heißt darin : „Die UnterzeichnetenKölner o-rauen-
vereine und mit ihnen alle denkenden Männer und Frauen be¬
trachten es als einen vollständigen Mangel cm vatermnd,scher Ge¬
sinnung und als eine Schmach für die deutschen ftmuen , daß viele
von ihnen in einer 51lcidung einhcrgehen, die durcy ihre anssallende,
leichtfertige Art der ernsten Stimmung Hohn spricht, die unser
Volk beherrscht in einer Zeit, ivo vielfach Not und per,onl .ches Leid
des Einzelnen das Miteinpsinden aller , wachru eii sollte. Mehr
als je zuvor wirkt der übermäßige K l e i d e r l u x u s ,
die herausfordernde W i ch.t i g ke i t , ü i e b e r c i n =
zelne sich dadurch beizulegen sucht , verletzend
auf d i e j c u i g e n . die in Not geraten sind.  Es ist >m
höchsten Maße zu bedauern, daß die deutsche Frau c-lne Mode be¬
folgt die teilweise aus dern Auslande stammt und über das neu¬
trale Ausland nach Deutschland eingeschmuggelt sein soll. Spar-
famkeit bei jeder Materialucrweuduug Mt heute Gebot, ganz be-
onders bei dec Kleiderstosf- und Lederverwertung . Da alle Er¬

mahnungen denk-»der Menschen ebenso wie die amtlichen Mah¬
nungen keinen Erfolg hatten, biltcii wir den Herrn Gouverneur,
gegen die obengenannten Mrßstände einschreiten zu wollen.

Schweinjuri . Im der hiesigen Umgegend tauften zwei Händ¬
lerinnen aus Thüringet Lutter , um diese in die Heimat zu schmug-
nein. In der Nähe der Grenze erschien aber plötzlich em Gendarni.
Zum Schrecken der H>ändlcrinnen entdeckte dieser ihre „Butter-
kammer" und die Frauen muhten diese entleeren : es waren ihre —
Unterhosen. Die Butterfrauen fuhren dann „erleichtert nach Hause,
wobei sie sich gar nicht denken konnten, wie ein Gendarm diese
„Bisttcrkammer" zu entdecken vermochte. Das Auge des Gesetzes
findet eben alles.

Alm. Der Kaufmann Albert Oechsle in Neu-Ulm hat Pe¬
troleum nur an solche Leute abgegeben, die noch andere Waren ve-i
ihm lausten und er bemaß hierbei die Menge des den Kunden zu-
aemessencn Leuchtöles nach dem Nutzen, den er aus diesen neben-
l ergehenden B-rkänfen hatte. Gegen eine deswegen über ihn ver¬
hängte Geldstrafe erbob Oechsle die Forderung „ach gerichtlicher-
Entscheidung. Das Amtsgericht Neu-Uim verurteilte ihn aber zu
14 Tagen Gefängnis und bezeichnete cs als besonders erschwerend,
daß Oechsle aus reiner Aeminnsuchl unbemittelte Stände bcnach-
teiligte. ^

smttes Merlei.

roär der wohlver-

Marburg . Das diamantene Dienstjubiiamn feierte am 3. April
der langjährige Kapellmeister des Mardurg . Iiigerbat . Nr . 11. Atu-
sikmeifter u. D. Noack. Der jetzt 78jährige Greis diente zuerst im
Rheinische» Jägerbataillon Nr . 8 zu Wetzlar und kam vor „etwa
80 Jahren nach Marburg . Er erfreut fick, nach recht reger Rüstig¬
keit und geisttger Frische.

Swllft' niündl>. Laut einem Ministerialerlaß wird das hiesige
Resonnrealgymnasium jetzt die Bezeichnung „Tirpitz-Schule"
führen.

Vreocla Am Slrno-See verschüttete eine ungeheure Lawine
eine Kaserne, wobei1-10 Soldaten unter de» Trümmern begraben
wurden : 40 Tote und ebenso viele Verwundete wurden geborgen.
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Dayetngeschichlchen aus Metz. Wir saßen im Löwenbräu zu
Metz dicht am Schanktisch, vier Münchener Mannsbilder hoch, und
tranken aus den „hohen Krügen ", in die die Lothringer Schenk¬
kellnersprache die bayerischen „Mahln " umgctaust hat . Da stürmte
eine junge Frau an die Schenke — es btttzte ein nagelneuer
kriegsgctrauter Ehering an ihrer Linken: „Sagen Sie , ist meine
Mann nicht gemessen hier ??" Der Mann an der Schenke: „Ja,
wie sieht er denn ungefähr aus ?" Die kleine Lothringerin wälzte
sich die deutschen Worte erst im Kopfe zurecht und sagte dann ver¬
legen : „O, meine Mann , er sprickt eine so gebrocken Daitsch — Sie
verstehh??" Und seht: Plötzlich erscholl aus einer Ecke des Lokals
ein königlich bayerischer Zahlmeisterbaß : „Madlenerl , suachst mih?
Da bin ih — geh zuawi !" „B'la !" nickte die junge Frau glücklich,
„das ist meine liebe Mann !" , („Lustige Blätter ".)

Neuestes aus den Witzblättern. In der Jnstruktinns-
ftunde.  Unteroffizier : „Der feldgraue Rock ist ja freilich das
schönste Ehrenkleid, aber das genügt nicht, auch innerlich muß der
Mensch feldgrau sein!" — Aus einem Feldpost - Dank¬
brief.  Bielen herzlichen Dank für Ihre freundliche Sendung:
Sie glauben gar nicht, wie wohl ich mich in Ihren werten Unter¬
chosen fühle! Ihr Karl Sch., z. Z. in Flandern . (Fliegende Bl .)

Zeitgemäße öettachtmWN.
MachLruck verbot« .;

hindenbucg.
(Zum 5 0jührigen  I u b i l ä u m.)

Ein Gruß erbraust und Jubelschall — erweckt er allerwegen,
Heil Hindenburg , dem Feldmnrschall, — dem Helden und Strategen.
Durch der Geschütze Donnerhall , — durch Stahl und Eisenklingen
Soll heut zum großen Feldinarschall — ein Jubclhymnus dringen.

Der draußen gestreut hat die eiserne Saat,
. Heut ist er ein halbes Jahrhundert Soldat.

Und was für ,ein forscher, das hat er bewiesen
Er machte zuin Zwerge ben russischen Riesen!

Der Held der Tannenbergcr Schlacht, — der Sieger von Masuren,
Er hält im Osteil treue Wacht — und schiriiit die deutschen Fluren,
Er hat die Ostmark rein gefegt — von Rußlands Räuberhorden
.Und an die Kette festgelegt — den Bär , der wild geworden!

Er zog gegen Osten mit Mut und Geschick
Mit Äottesvertraubn und sichereiii Blick

AMigen-Teil
\ren.

D‘
In das Genossenschaftsregister ist heute bei dem vorschuß-

Derein zu Flörsheim , eingetragene Genossenschaft mit unbeschränk¬
ter Haftpflicht in Flörsheim (Nr . 2 des Registers), folgendes einge¬
tragen worden:

' Wilhelm Dienst 1. und Wilhelm Müller sind gestorben. Dasür
sind Metzgermeister Friedrich Keller und Gastwirt Franz Brecht-
Helmer in Flörsheim in' den Vorstand eingetreten.

Hochheim a. M., den 3. April 1916.
K47 königliches Amtsgericht.

BeKemsrtmrrchrmK.
Der Plan über die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen-

linie in der Bachaasse, Vordergasse, Gberstraße und dem Philipprberq
in rrloppenheim liegt bei dem Unterzeichneten Postamt von heute ab
»ier Wochen aus.

Bierstadt (Ur . wierbaden ), den 6. Kpril 1Y16.
46K kaiserlicher Postamt.

Plerde - larkt
Frankfurt ( Main)

auf dem Gelände froKenüber dem
(Empfangssebäade)

Ootbahnhof
Mel

Mittwoch , den 12 - Äprl ! 1916.
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Zu haben bei 32 SD®
Benedikt Volk . |

Dnngstoff=»Handlung, G
NüsselSbeim Main . H

Zu verkaufen:
vaumstück

im Lümmert gelegen , 38
Ruten -grofi . H7ö

Näheres bei

l  ir . Mim,
»Zum Löwen ".

Präm .Gold . Modaille

Fü!Ulli , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedr *«,EsBtr . 5 « ? I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten,
Plombieren , Zahnregulierungen , Kunst!. Zahn¬
ersatz in div. Ausführungenu. a. m. isa

Spreckst, : 9 —6 Ulsr » Telefoea Sil ®.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN - VEREINS

Und wußte die eiserne Pflicht zu erfüllen
Als eiserner Mann mit dem eisernen Willen!

Mit Ehrenzeichen reich besternt, zeigt er : In 50 Jahren
Hab ich mein Handwerk gut gelernt , — der Russe hat 's crjahren!
Und Lob und heißer Dank ertönt — dem Borbild der Soldaten
Nun ist sein Lebenswert gekrönt — durch feine Heldentaten!

Wo Deutsch wird geredet in Stadt oder Land
Wird Hindenburgs Name mit Ehrfurcht genannt
Sem Bild gilt schon lange als Zierde im Hause
Sowohl im Palast , wie in einfachster Klause!

Der Krieg wird einst vorübergehn — die Zeit muß weiter eilen
Die Fluren werden neu erstehn — und alte Wunden heilen.
Die Sonne ringt sich wieder durch — und neue Blüten treiben,
Doch wird der Name Hindenburg — stets unvergessen bleiben!

Der draußen gestreut hat die eiserne Saat,
Heut ist er ein halbes Jahrhundert Soldat
Und was er gelernt hat, das hat er bewiesen
Ein Hoch dem Bezwinger des russischen Riesen!

Ernst Heiter.

1. „Der Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Va¬
terlands !"

2. „Wer über das gesetzlich zulässige Maß hinaus Hafer,
Mengkorn . Mifchfruchk, worin sich Hafer befindet , oder Gerste
verfüttert , versündigt sich am Vaterlande !"

—I — lllllliui» IIHHW 'iIlllM'H Illl

Neueste Nachrichten.
Der Areikag-Tagesberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 7. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Durch einen sorgfältig vorbereiteten Angriff setzten5

sich unsere Truppen nach hartnäckigem Kamps in dert
Besitz der englischen jetzt von kanadischen Truppen beH
setzten Trichter südlich von St . Eloi.

In den Argonnen schlossen sich an französische!
Sprengungen nördlich des Joris de Paris kurze!
Kämpfe an. Der unter Einsatz eines Flammenwerfers
vorgedrungene Feind wurde schnell wieder zurückg^
worsen. ^

Mehrfache feindliche Angrisfsversuche gegen unsere
Waldskellungen nordöstlich von Avocourk kamen über
die ersten Ansätze oder vergebliche Teilvorstöße nichtj
hinaus. Auch östlich der Maas konnten die AranzoZen
ihre Angriffsabsichten gegen die fest in unserer Hand be^
findlichen Anlagen im Caillette-Walde nicht durchj
führen. Die für ben geplanten Stoß bereitgesiellten
Truppen wurden von unserem Artillerieseuer wirkungs- ,
voll gefaßt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich des Aarocz-Sees wurden örtliche abet
heftige russische Angriffe zum Scheitern gebracht. Die
feindliche Artillerie war beiderseits des Sees lebhaft
tätig.

Balkankriegsfchauplah.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

HKeim Laden , nur 1. Stock.

Preiswerte
iHmummiimmmuimim &mnHmniiHumHuiiMuimiimmmmmummimmmiimuiuumtmimmmmnmiimumiH

Anzüge
inumi>ll!ttuimmttlttlmilwtilillmilil »»iruilrimiimmliirltliillilr!iirriiiliiirirl

Eigne Herstellung
Im 10 ©©factoes* WaM

für jede Figur iertig u. passend am Lager

l- ii. ii-niin  M i  ii. 3 Knopf
§m  mi IfssHsttmi

J6 19
00

:i 00 sr ir
r i 00 52 °°
r ir sr

Fi im  Mm,,*K
von 15—20 Jahren

Besondere Spezialität : Anzüge für schlanke , junge Herren

„ir ir° 2i°° ir  ir ir r
. r r u50  r i 6c

E1CBanle  Knaben -Anzttg ©

50

IMMUN ! immmnmnnmi!

alle modernen Fassons , ca. 1500 Stück
150 00

Jt f ° | 60 § 75 ja (J50 ßit
14 50
l 00

00

00

LMk» , Lfister-, IMm - und
in lOOOfacher Auswahl.

Wssefe-liiiia , Wasch-Aufige, Wasch-Hosen
sehr billig!

Setse - W « . terail - , ind Bszsaer 8M Spa : ! - üeüp
in grosser Auswahl,

Fraa
Löweostein Wwe.

Wer sich für den kaufm-!
oder einen ähnlichen Beruf |
ausbild ,will, sollte dies jetzt I
tun, uni bei vorhandenem!
Bedarf an geeigneten Kräf- j
ten gerüstet zu sein. 93a ,

Institut

Sein
Wiesbadener Privat-

HaMelsselml®
Kaufin. Fachschule.

Rheissirssse 115
naöe im  RfagHirttse.

TeEepbon 223 »
Moderne Handelsschreib - 1
und Sprachlehranstalt von !
bestem Ruf mit vorzüglich,
praktisch erfahren . Lehrkr

BsatoiismirteptKra

MAmi»
Kein kte ! 13 Balsaalsofsfraße 13 Hur !. Stock!

1 Minute vom MauptfeatataoS.

Aeltestes, grösstes u. leistungsfähigstes Etagen -Geschäft am Platze ! 8

für Damen und Herren
(getr. Unterrichlsräume ) •

vom 18 . u. 17. April an
Einf„ dopp . ital. u. atnerik.
Buchf. ra .Monats- u Jahres¬
bilanzen , Gew.- u Verlust-
Rechnungen , Bücherabschl.
Wechsellehre , Scheckkunde
Postscheck-u Giro -Verkehr,
bürgerl .,gewerbl . u. höheres
kaufm.Rechn.Kontokorrent-
Lehre, Bankwesen , Steno¬
graphie ,Maschinenschr . auf
20 Maschinen, Schrift-Verk.
Französisch ,Englisch,
allgem. Handelslehre , Ver¬

mögensverwaltung.
Schönschr .,Kopfschr .,
Rundschr , Bürgerk .,
ausgew Kapitel der
Volkswirtschaftslehre
u. Rechtspflege usw.
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern, dem Können
jedes einzelnen angemessen,
mit sicherem Erfolg nach
30 jähr . prakt . Erfahrung
Nach Schluß der Kurse
Ausstellung von Zeugnissen

und Empfehlung.
Massiges Honorar.

Bei täglich 5 Stunden vorm.
Unterricht nach feststehend.
Lehr- u. Stundenpl . Nachm,
kosten!.Arbeits- u.Uebungs-
stunden . (Diese sind wahl¬
frei und ohne Zwang). Im
Honorar sind alle vorst
Unterrichtsfächer , auch die
Fremdspr ., eingeschl . Bei
Belegung einzelner Fächer
(ganz nach Belieben) nur
einmaliges Honorar , ohne
Rücksicht auf d>e Zeitdauer
d.mehrmonatl . Unterrichts.
Prospekte u. näh . Auskunft
gerne kostenI. zu Diensten.
Anmeldung recht bald erb.

Die Direktion:
Hermann Bein,
Dipl .-Handelslehreru .Dipl .-
Kaufmann beeidigterkaufm.

Sachverständiger,
Clara Beim,

Diplom- Handelslehrerin,
Inh . d. kaufm. Dipl .-Zeugn.

Geflügel Schweine/mi .
Mühle , Nuerbgch M Hess

wagen - u. iackw, bW.
"iste fr. Graf /:
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